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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 2. September 1862. 


5 Telegraphiſche Nachricht. 
Turin, 31. Auguſt. In Mailand hat man Alberto Mario 
und Miß White verhaftet. 5 


Pre u 


Berlin, 1. Sept. AR 


3 [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt gerubt: Dem Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpektor Pachelbl 
zu Paderborn und dem Schullehrer Aufermann zu Iſerlohn den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem Gerichtsboten und Execu— 
tor Karl Friedrich Groell zu Siegen das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; den Staatsanwalt und Premier⸗Lieutenant a. D., Ritter: 
gutsbeſitzer Carl Eduard Ferdinand Schmidt auf Tſchirnitz bei Glo- 
gau in den Adelſtand zu erheben; den Regierungs⸗Rath Sack zu 
Oppeln zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗Diri⸗ 
genten zu ernennen; ſowie dem Direktor des Gymnaſiums zu Münſter⸗ 
eifel, Jacob Katzfey, die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
dienſt zum 1. Oktober d. J. in Gnaden mit Penſton zu ertheiien, und 
den Oberlehrer Dr. Wilhelm Bogen am Gymnaſium zu Neuß zum 
Nachfolger deſſelben zu ernennen; ferner nach der von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zu Eupen getroffenen Wiederwahl, den bisheri⸗ 
gen Bürgermeiſter dieſer Stadt, Becker, auf eine fernere Amtsdauer 
don 12 Jahren, und den bisherigen Beigeordneten Julius The Loſen 
ebendaſelbſt auf eine fernere Amtsdauer von 6 Jahren in ihren reſpek⸗ 
tiven Aemtern als Bürgermeiſter und Beigeordneten der Stadt Eupen 
zu W 
er bisherige Kreisrichter Bodſtein in Habelſchwerdt iſt ö 
anwalt bei dem Kreisgericht in weder i. Schl. — e e 
im Departement des Appellationsgerichts zu Glogau mit Auwenſung ſeines 
Wohniiges in Löwenberg ernannt worden. — Der bisberige Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Guſtap Rudolf Otto Meyer in Berlin iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht in Landeshut und zugleich zum Notar im Departement des Ap⸗ 
pellationsgerichts zu Breslau mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Landes: 
ut ernannt worden. — Dem Cuſtos an der Univerſitätsbibliothek in Halle, 
Privatdocenten Dr. Johann Heinrich Krauſe, iſt das Prädicat „Profeſſor“ 
verliehen worden. Die Anſtellung des Kaplans Conrad Ferrier als 
Religionslehrer an der Realſchule zu Köln iſt genehmigt worden. — Laut 
einer Anzeige des hieſigen königl. italieniſchen Geſandten vom heutigen Tage 
iſt die von der königl. italieniſchen Regierung über die Küſten Siciliens und 
verſchiedene benachbarte Inſeln verhängte Blokade wieder aufgehoben wor⸗ 
den. Berlin, den 1. September 1862. (St.⸗Anz.) 
„„ LPatent.] Das dem Kaufmann F. W. Hoppe in Berlin unter dem 
28. November 1860 ertheilte Patent auf eine Torfſtechmaſchine in der durch 
Zeichnung und Beſchreibung dargelegten ganzen Zuſammenſetzung und ohne 
Andere in der Benutzung bekannker Theile derſelden zu beſchränken, iſt auf⸗ 


gehoben. 

Berlin, 1. Septbr. [Die Stellung des Miniſteriums 
zum Militäretat vom Jahre 1862. — Es wird nicht nach— 
gegeben.] Das Organ des Miniſteriums, die „Sternz.“, bringt fol⸗ 
genden offiziellen Artikel: 

„In öffentlichen Aeußerungen und, wie verlautet, auch auf vertraulichem 
Wege wird der Staats⸗Regierung vielfach nahe gelegt: ſie möge, um den 

gteren Elementen im Abgeordnetenhauſe ein Entgegenkommen zunächſt 


in Bezug a das Budget für 1862 zu ermöglichen, noch mit einem bejon: 


deren desſallſigen Antrage an das Haus treten. Mit Rückſicht auf di . 
geſchrittene Zeit des Jahres und auf die faktiſch bereits erfolgte Berens, 
bung des ſoge nannten (hübſch ausgedrückt!) Extra⸗Ordinariums für die 
Armee⸗Reorganiſation würde dann gewiſſermaßen eine Indemnitätsbewilli⸗ 
gung für dieſes Jahr zu erreichen fein, während die Entſcheidung über die 

ache ſelbſt erſt bei Gelegenheit des Budgets für 1863, welches im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem wieder vorzulegenden Geſetz über die Dienftpflicht zu 
berathen wäre, erfolgen könnte. 

So woblgemeint dieſer Wunſch bei Vielen von denen fein mag, die ihn 
vorzugsweiſe dringend befürworten, fo ſcheint derſelbe doch auf einer Ver: 
kennung der thatſächlichen Lage der Angelegenheit zu beruhen, und die Re⸗ 
gierung dürfte im gegenwärtigen Stadium nicht wohl veranlaßt ſein, Schritte 
der erwarteten Art zu thun. 

Wir glauben, daß der in Rede ſtehende Wunſch dem mehr oder weniger 
klaren Bewußtſein der betreffenden Abgeordnetenkreiſe entſpringt, daß die 
bloße Negation, zu welcher der Commiſſionsbeſchluß in der Militärfrage 
das Haus hinzudrängen droht, jeder Baſis in den thatſächlichen Verhältniſſen 
und deshalb auch jeder effectiven Bedeutung für die reale Politik entbehren 
en Um der peinlichen Lage zu entgehen, einen rein abftcacten, that: 
sächlich unausführbaren Beſchluß zu faſſen, wünſchen Viele, für das Jahr 
1862 einen Compromiß auf Grund der vollendeten Thatſachen angebahnt zu 
ſeben. Dazu folle die Regierung noch ein beſonderes Anſuchen an das 
Haus ſtellen. Es ſcheint jedoch auf der Hand zu liegen, daß es nicht Sache 
der Regierung iſt, jene anſcheinende Verlegenheit zu beſeitigen, da dieſelbe 
vielmeht zu der Erwartung berechtigt iſt, zunächſt die von ihr bereits ge⸗ 
machte Budgetvorlage eben auf Grund der thatſächlichen Lage der Dinge 
und nicht auf Grund von Fictionen ernſtlich berathen zu ſehen. 

„Daß in dieſer Beziehung ein thatſächlicher Unterſchied in Bezug auf 
die beiden Budgets von 1862 und 1863 beſteht, baben wir ſelbſt ſchon neu⸗ 
lich hervorgehoben, und Schuld der Regierung iſt es nicht, wenn bei den 
bisherigen Berathungen darauf die gebührende Rückſicht nicht genommen 
worden iſt, wenn vielmehr ſchlechtbin die Abſetzung von Poſitionen empfoh⸗ 
len wird, an deren Nicht⸗Verausgabung und ſchließliche Nicht⸗Genehmigung 
Niemand denkt, noch denken kann. 

Die Regierung bat ihrerſeits in der Aufſtellung und der bisherigen Aus: 
führung des Staatsbausbalts⸗Ctats für 1862 abſolut Nichts gethan, was 
nicht ihrer Pflicht und Beſugniß und der bisherigen Budgetpraxis durchaus 
entſpräche; ſie hat daher keinen Anlaß, behufs der Bewilligung deſſelben 
außergewöhnliche Schritte zu thun. 5 

Das Budget für 1862 iſt, wie bis dahin alle Budgets, nach bereits be⸗ 
gonnenem Jahre, aber ſofort beim Beginn der Landtags⸗Seſſion im Januar 
ordnungsmäßig vorgelegt worden. In demſelben ſind die Koſten der reor⸗ 
ganiſirten Armee in Verfolg einer dreijährigen thatſächlichen Entwickelung, 
jo wie der darüber gepflogenen Verhandlungen und der bisherigen Bewilli⸗ 
gungen des Landtages wiederum gefordert worden. Die vorjährigen Land⸗ 
tags⸗Verhandlungen zeigen evident, daß dies nicht blos ſeitens der Regie: 
rung im Voraus angekündigt, ſondern von allen Seiten als ſelbſtverſtändlich 
angenommen war; denn die Regierung hatte jene Mittel ſchon damals im 
Ordinarium erbeten, der Landtag aber, indem er dieſelben zunächſt noch 
extraordinär bewilligte, ausdrücklich zu erkennen gegeben, daß damit nur die 
definitive, zumal finanzielle Feſtſtellung vorbehalten, nicht aber die Reorga⸗ 
1 als mit dem 1. Januar 1862 wieder aufhörend, bezeichnet werden 
9 Es ſteht daher unwiderleglich feſt, daß die Staatsregierung in voll⸗ 

ndig pen Glauben die Koſten der vermehrten Heeresſtärke auf das Budget 
für 1862 gebracht hat und bringen mußte. 
3 Fi minder unzweifelhaft iſt, daß die einſtweilige Verausgabung dieſer 
© 1 onen bis zum gegenwärtigen Augenblick nicht blos der Natur der 
f ache * der bisher geltenden Praxis, ſondern den ausdrücklichen Erwar⸗ 
Lungen e a orjähtigen Landtags gemäß iſt, indem von den kompetenteſten 
0 en = des Abgeordneten auſes ausgeſprochen wurde, daß die Aus⸗ 
falbſverüt ah ak nur im Extraordinarium bewilligt, doch 
eiſte 5 
in Stande gelömmen sal werden mußten, bis das Budget für 1862 
ie denn hiernach das Verfahren der Regierung nicht blos in der Auf: 
sdung ſondern auch in der einſtweiligen Ausführung des Budgets 115 
0 vollſtändig correct iſt, fo wird andererſeits von allen kundigen 
N 1 21 Anzahl nach der Anſicht der „Sternz.“ natürlich außerordentlich gering 


A neten ſelbſt zugegeben, daß ſich weitere erhebliche Erſparniſſe in 
1 nn ahre durchaus nicht mehr machen laſſen. et En daß 
die prinzipiellen Auffaſſungen der Commiſſion zur allſeitigen Anerkennung 


und Geltung gelangen könnten, ſo würde dadurch für den noch übrig blei⸗ 
benden Theil des Jahres 1862 keine erhebliche Erſparniß mehr eintreten, da 
das in dieſer Beziehung Mögliche in Folge der im 1 7 von der Re⸗ 
gierung gefaßten Beſchlüſſe durch die zeitigere Entlaſſung der Reſerven und 
die fpätere Einberufung der Rekruten bereits geſchehen iſt. 

Hiernach ſteht die Sache fo, daß der prinzipielle Streit über die Heeres. 
einrichtungen und über deren Koſten den Etat für 1862 thatſächlich gar nicht 
mehr berühren kann. Während die Löſung der ſchwebenden Prinzipienfragen 
zunächſt erſt mit dem Budget für 1863 in ſachliche Verbindung gebracht 
werden kann, bleibt für das laufende Jahr nur anzuerkennen, daß die Aus⸗ 
gaben für die nach allgemeinem Einverſtändniß ſeither aufrecht erhaltene 
Reorganiſation nicht mehr abgeſetzt werden können, und daß eine nichts⸗ 
deſtoweniger beſchloſſene Abſetzung lediglich eine Fiction ſein würde. 

„Das Abgeordnetenhaus wird daher vor Allem dieſe thatſächliche Lage der 
Dinge zu erwägen und danach ſeine Stellung zu dem vorliegenden Budget 
zu nehmen haben. 

Die Regierung kann um ſo weniger noch einen beſonderen Antrag wegen 
Bewilligung der Mittel für dieſes Jahr ſtellen, je mehr von Walter er 
Seite unberechtigter Weiſe behauptet wird, daß ihr Verfahren ein willkürliches 
und ungeſetzliches 5 ſei, eine Behauptung, welcher ſie durch keinen 
Schritt von ihrer Seite eine anſcheinende Beſtätigung geben darf. In dem 
Bewußtſein, in der bisherigen Behandlung des n Staatshaushalts 
nur ihre unabweisliche Pflicht erfüllt und ihr unleugbares Recht gebraucht 
b haben, wird fie zunächſt ruhig abwarten können, wie das Abgeordneten ⸗ 
aus ſeine Pflichten in Bezug auf die Bewilligung des Staatshaushalts zu 
üben gedenkt. Sie darf hoffen, daß diejenigen, welche die faktiſchen Verhält⸗ 
niſſe und die Stellung der Regierung zu denſelben wirklich beſonnen würdi⸗ 
gen, danach auch ihr Votum regeln werden. 

Einer „Indemnität“ bedarf man nicht, wenn man gethan hat, was Recht 
und Pflicht erheiſchen!“ 

Und das nennt das miniſterielle Organ Eutgegenkommen von 
Seiten der Regierung!!! 


[Die Budget⸗Commiſſion] hat am Sonnabend den Etat des Mini: 
ſteriums des Innern pro 1863 durchberathen, genau nach den für 1862 an⸗ 
genommenen Geſichtspunkten. Heute iſt der Vaerſt'ſche Bericht über den 
Militär⸗Etat für 1862 weiter verleſen worden. — Zu berathen bleiben noch 
in der Commiſſion der Militär⸗Etat für 1863, und für beide Jahre die Etats 
für Handel und Gewerbe, für das Cultusminiſterium, für die Marinever⸗ 
waltung und für die hohenzollernſchen Lande. 

— Gegenüber der neulichen Auseinarderſetzung der „Sternzeitung“, daß dem 
Erzbiſchof v. Przyluski offiziell von dem heiligen Stuhle gar nicht der Cha⸗ 
rakter als Primas von Polen beigelegt ſei, macht der „Czas“ jetzt auf eine 
der Nummern des „Giornale di Roma“ aus der Zeit der Verkündigung des 
Dogma's von der uubefleckten Empfängniß aufmerkſam, in deren amtlichem 
Theile man folgenden Vermerk finden werde: „Monsignor Leone Przyluski 
arciveseovo di Gnesna e Posnania, Primate di Polonia.“ 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 28. Aug. [(Zur Bundestagsſitzung vom 14. 
Auguſt.] In der Bundestagsſißung vom 14. d. wurde der von der Recla⸗ 
mationscommiffion geſtellte Antrag in Betreff eines an die Höfe von Wien 
und Berlin in der Angelegenheit Erhard und Kon, (wegen einer Kapital⸗ 
und Zinſenforderung aus den durch die vormalige Statthalterſchaft der Her⸗ 
zogthümer Schleswig⸗Holſtein im Jahre 1850 gemachten Anlehen) zu. rich: 
tenden Erſuchens um eine Aeußerung darüber: ob und inwieweit etwa die 
Anerkennung jener Anlehen ein Gegenſtand der Perbandlungen mit der 
königl. däniſchen Regierung gebildet und zu welchem Reſultate ſolche geführt 
hätten, — zur Abstimmung gebracht. Es traten alle Geſandten dem Com⸗ 
miſſionsantrage bei, mit Ausnahme des für Mecklenburg ſubſtituirten, welcher 
ſich wegen mangelnder Inſtruction das Protokoll offen hielt, und des Ge⸗ 
ſandten für Holſtein und Lauenburg, welcher gegen den Antrag ſtimmte 
und zwar unter Abgabe der folgenden Erklärung: „Soweit das Sachverhält⸗ 
niß dieſer vorlängſt erledigten Angelegenheit in Betracht kommt und ohne 
auf den Vortrag ſelbſt näher einzugehen, hat ſich der Geſandte auf eine in 
der 22. Sitzung vom 28. Oktober 1852 abgegebene Erklärung zurück zu be⸗ 
ziehen, in welcher namentlich hervorgehoben wurde, wie es ſich nur von An⸗ 
wendung eines unzweifelhaften, auch von den Commiſſarien des deutſchen 
Bundes ausdrücklich anerkannten Rechtes des legitimen Landesherrn gehan⸗ 
delt habe. Im Uebrigen geht ſchon aus den hoher Verſammlung in der 
Sitzung vom 29. Juli 1852 von den allerhöchſten Höfen von Wien und 
Berlin gemachten Mittheilungen über die Pacification des Herzogthums Hol⸗ 
ſtein, ſo wie aus dem über eine ähnliche Reclamation in der 21. Sitzung 
jenes Jahres erſtatteten Ausſchußvortrage hervor, daß in den damaligen 
Verhandlungen die fragliche Angelegenheit nicht berührt worden iſt. Endlich 
liegt die an nahe, daß das Hineinziehen folder dem Zwecke der ſetzt 
wieder obſchwebenden Verhandlungen augenſcheinlich fernliegenden und den⸗ 
ſelben nicht berührenden Detailfragen die ſchwierige und ohnehin ſo vielfach 
verzögerte Löſung dieſer Aufgabe in einer nach keiner Seite hin erwünſchten 
Weiſe noch mehr in die Länge ziehen würde. Die königl. Regierung muß 
daher Bedenken tragen, ſich dem Vorſchlage anzuſchließen und ſtimmt gegen 
den Antrag.“ 

amburg, 29. Aug. [Handelsvertrag mit Japan.] Obgleich 
Graf Eulenburg den Handelsvertrag mit China auch anf die Hanſeſtädte 
ausgedehnt hat, ſo gelang es ihm doch nicht, auch mit Japan einen ſolchen 
abzuschließen, und man bemühte ſich deshalb hier, die japaneſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft bei ihrer Anweſenheit in Berlin zu bewegen, auch unſere Stadt zu 
beſuchen, in der Hoffnung, daß der Anblick großartigen Handelsverkehrs 
derſelben Veranlaſſung zu dem Abſchluſſe eines Vertrages werden könnte. 
Da die Geſandtſchaft indeß die dahin gerichteten Aufforderungen ablehnte, 
ſo geht man hier mit dem Gedanken um, eine Expedition hauſeatiſcher 
Schiffe, womöglich unter gemeinſamer Flagge, nach Japan zu ſenden, um 
durch eine impoſante Entfaltung unſerer Handelsflotte die dortige Regierung 
einer näheren Verbindung mit den Hanſeſtädten geneigt zu machen. Da das 
Unternehmen ſelbſtverſtändlich von Privaten ausgeht, ſo iſt hier eine Sub⸗ 
ſeription zu dieſem Zwecke eröffnet worden, welche bis jetzt den Betrag von 
20,000 Mk. Beo. erreicht haben ſoll, eine Summe, die natürlich nur noch 
einen kleinen Theil der zu einem ſolchen Unternehmen nöthigen Fonds bildet. 


Aus den Herzogthümern, 27. Aug. (Miniſterkriſis⸗ 
Gerüchte. — Holſteiniſcher Kanal.] Der „Weſerzeitung“ wird 
von hier geſchrieben: Im nächſten Monat ſoll bekanntlich in der un⸗ 
mittelbaren Umgegend von Schleswig bei den Danevirke⸗Schanzen 
ein großes Manöver abgehalten werden, zu welchem außer ſchwediſchen, 
auch franzöſiſche, engliſche und ruſſiſche Offiziere erwartet werden. Für 
die Aufnahme des Königs und ſeiner Gemahlin, der Gräfin Danner, 
waren bereits große Vorbereitungen getroffen; plötzlich iſt nun, wie 
aus Schleswig berichtet wird, auf dem dortigen Einquartierungs-Büreau 
die Nachricht eingetroffen, in Einquartierungs-Angelegenheiten bis auf 
weitere Ordre nichts vorzunehmen. Ueber die Veranlaſſung dieſes 
Befehls iſt nichts weiter bekannt, doch laufen vielfach Gerüchte um, 
daß zwiſchen dem Könige und dem Miniſterium Differenzen ausge⸗ 
brochen ſeien. Gewiß iſt jedenfalls, daß Hr. Hall durch die geſcheiterten 
Unterhandlungen mit Moltke die Stellung des Kabinets, das ohnedies beim 
Könige nicht beliebt iſt, ſo geſchwächt hat, daß, wenn auch nicht gerade in der 
nächſten Zeit, doch jedenfalls ein Kabinetswechſel in Ausſicht ſteht. — In 
Betreff des projektirten großen holſteiniſchen Kanals bemerkt die Correſpon⸗ 
denz, daß, nachdem die desfälligen Terrainunterſuchungen ftattgebabt 
haben, in Betreff der Linien mehrfache Veränderungen als zweckmäßig 
erkannt worden ſein ſollen. So ſoll z. B. der Kanal nicht bei Bruns⸗ 
büttel, ſondern in der Nähe von Brockdorf an der Elbe ausmünden, 
wodurch derſelbe um etwa 2% Meilen kürzer werden würde; die Länge 
deſſelben würde alsdann 12 Meilen betragen, die Breite im Waſſer⸗ 
ſpiegel 180 Fuß und im Boden 80 Fuß. Man erwartet binnen Kur⸗ 


zem mehrere Ingenieure und namhafte Kapitaliſten aus England, die 
ſich für das Unternehmen beſonders intereſſiren. 
It alien. 

[Ueber das Drama in Süditalien] wird der „Nat.⸗Ztg.“ 
von ihrem pariſer Correſpondenten geſchrieben: daß es damit ſo ſchnell 
zu Ende geben würde, hatte man hier nicht erwartet. Man hielt 
vielmehr für gewiß, daß Garibaldi durch wenig zugängliche Gebirge 
bis in das römifhe Gebiet vordringen, und dort vor den Franzoſen 
erliegen werde. Für den Kaiſer iſt die That des Oberſten Pallavieini 
um ſo bedeutungsvoller, als ſeine Truppen nun nicht in die Lage kom⸗ 
men, italieniſches Blut zu vergießen. Erledigt iſt die römiſche und ſo⸗ 
mit die ganze italieniſche Frage jedoch keineswegs; vielmehr werden 
jetzt die Anſprüche des turiner Hofes deſto unverhohlener werden, und 
ich habe alle Urſache anzunehmen, daß ſie ſich auf gewiſſe Andeutun⸗ 
gen, die von hier aus gekommen ſind, ſtützen. Victor Emanuel hat 
nämlich, für den Fall, daß die franzöſiſchen Verſuche, Neapel zu be⸗ 
ſetzen, ſich verwirklichen follten, gedroht, ſich dann ſelbſt mit Garibaldi 
an die Spitze der Bewegung zu ſtellen. Dieſer verzweifelte Schritt 
hätte überhaupt nur ſtattfinden können, wenn Frankreich die abſolute 
Erklärung abgegeben hätte, daß es Rom zu keiner Zeit räumen wolle. 
Man hat dem Könige daher geſagt, erſt müſſe die Angelegenheit mit 
Garibaldi abgethan fein, dann wolle man ſehen, und er ſelbſt hatte 
feiner Umgebung und ſelbſt feinen Offizieren gegenüber dieſe Zuſiche⸗ 
rung nöthig. Garibaldi hat bekanntlich einen intimen Freund Namens 
Pallavicini, der mit Silvio Pellico lange zuſammen auf dem Spielberg ge⸗ 
ſeſſen hatte, und der ſpäter Präfekt in Sizilien war. Man weiß nicht, 
ob der Oberſt Pallavicini, der Garibaldi geſchlagen hat, ein Verwand⸗ 
ter dieſes älteren iſt. Es heißt aber, er ſei Offizier in der Garibal⸗ 
diſchen Südarmee geweſen, und Garibaldi habe ihn in die piemonte⸗ 
ſiſche Armee aufnehmen laſſen. Das wäre allerdings ein eigenthümli⸗ 
ches Schickſal. (Nach einer anderen Nachricht iſt Oberſt Pallavicini 
ein Piemonteſe, der ſeit 1848 ſchon mit großer Auszeichnung in der 
Armee dient. Er beſttzt außer verſchiedenen anderen Orden die große 
goldene Militärmedaille.) Man hat hier noch keine Details über die 
Gefangennehmung, aber ſoviel weiß man, daß es durchaus keine Taktik 
war, wenn Garibaldi nicht nach Reggio gegangen iſt. Die Befeſti⸗ 
gungen der Stadt haben hier das Eindringen verwehrt. Er wollte 
durch die Engpäſſe des Aspromonte nach der Oſtküſte von Calabrien, 
wo ihn eine Menge von Freiwilligen erwartete. In dieſen Eng⸗ 
päſſen wurde er angegriffen und gefangen genommen. Trotz der 
nicht unbedeutenden Bewegung, welche die Landung Garibaldis 
auf dem feſten Lande hervorgebracht hatte, ſcheint die Wirkung 
im Allgemeinen unter ſeinen Erwartungen zurückgeblieben zu ſein.“ 
— So weit der pariſer Correſpondent. Aber auch eine turiner Cor⸗ 
reſpondenz, die ſchon vor dem Eintreten der Kataſtrophe geſchrieben 
war, bringt die Mittheilung, daß Garibaldi ſchon in Catania das Miß⸗ 
liche ſeiner Lage eingeſehen habe. Dieſelbe lautet: Turin, 28. Aug. 
In der Nähe von Reggio hat ein kleines Treffen ſtattgefunden, worin 
einige Garibaldianer verwundet, andere gefangen wurden. Garibaldi, 
der ungehindert nach Reggio zu kommen glaubte, war genötbigt, zu: 
rückzugehen, und da die Truppen ihm nicht weiter nachſetzten, ſo warf 
er ſich ins Gebirge; wahrſcheinlich wird er die Richtung nach Catan⸗ 
zaro einſchlagen, wo er beſſere Aufnahme zu finden hoffen mag. Da 
aber, um dahin zu kommen, nicht weniger als vier Tagemärſche noͤthig 
find, fo dürften die Truppen ihm auch dort zu vorkommen. Man kann 
daher annehmen, daß Garibaldi, wenn nicht unvermuthete Ereigniſſe 
eintreten, feine Rolle ausgeſpielt habe, wenigſtens für den gegenwär⸗ 
tigen Zeitpunkt. Garibaldi ſcheint ſchon in Catania eingeſehen zu ha⸗ 
ben, daß ſeine Lage ſehr mißlich ſei; denn er ſoll von dort an den 
König geſchrieben haben, um eine Verſtändigung anzubahnen. — 
Ein höherer Offizier ſeiner Freiſchaar hatte den Auftrag, das Schreiben 
zu überbringen; heute war auch Garibaldi's jüngerer Sohn in Turin, 
der jedoch ſogleich wieder nach Genua abgereiſt iſt. Daß die Vorſchläge 
Garibaldi's, wie ſie auch immer beſchaffen waren, ſo lange er in Waffen 
ſteht, nicht angehört werden können, iſt natürlich; ob aber die Ver⸗ 
handlung fernere Folgen haben werde, iſt unbekannt, jedoch nicht un⸗ 
wahrſcheinlich. Es wäre für das Miniſterium die größte Verlegenheit, 
wenn Garibaldi von einer Kugel eines italieniſchen Soldaten fallen 
würde, und noch mehr, wenn er als Gefangener aus Calabrien weg⸗ 


geführt werden follte, 
Schweiz. 


Bern, 27. Aug. [Zuneigung der Schweiz zu Deutſch⸗ 
land. — Aus dem Klofter in Rheinau.] Bei der täglich ſich 
ſteigernden Spannung in der allgemeinen politiſchen Situation iſt es 
gewiß von Bedeutung, daß in demſelben Maße, als ſich die ſchweize⸗ 
riſchen Sympathien von Frankreich und dem gegenwärtigen Italien 
abwenden, die Zuneigung zu Deutſchland wächſt. An dem eidgenöſſi⸗ 
ſchen Offiziersfeſte wurde manches Wort der Freundſchaft der Germania 
zugerufen; ja man ließ neben der Helvetia die Germania leben, fie, 
welche den Schweizerbrüdern ſo große Hochachtung und Auszeichnung 
in Frankfurt entgegenbrachte. In ähnlichem Sine ſpricht ſich die 
Preſſe, und zwar die conſervative wie liberale aus. Gegen Italien 
macht die Schweiz Front. Den bedrohten teſſiner Brüdern rief man 
es zu, daß ſie die Kraft der ganzen Eidgenoſſenſchaft ſchirme, und daß 
eher die Alpenquellen zurückſtroͤmen würden, ehe Teſſin der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft verloren gehe. — Am 17. Auguſt fand der letzte religiöfe 
Akt der Kloſterherren in Rheinau ſtatt. Der Prior des Kloſters hielt in 
Anweſenheit einer ziemlich großen Anzahl von Theilnehmenden das 
Hochamt. Nach Beendigung der Feier entfernte ſich die Menge in 
aller Ruhe und ſtiller Selbſtbeſchäftigung aus den ſeit Jahren ſo viel 
beſuchten Klofterräumen, (Fr. J.) 

merik a. 

E. C. New⸗Pork, 16. ich den M'Clellan's Rückzug ſoll glücklich von 
ſtatten gegangen ſein, obgleich ſeine Marſchroute einem Angriff der Confo⸗ 
derirten ausgeſetzt war. Man weiß noch nicht beſtimmt, wo er operiren 
wird. General Pope's amtlicher Bericht über die Schlacht am Cedarberg 
giebt den Verluſt der Föderaliſten auf 1500 Todte, Verwundete und Ver⸗ 
mißte an; 300 derſelben wurden gefangen. General Prince wurde von den 
Conföderirten e Der conföderirte General Winder fiel, Südſtaat⸗ 
liche Blätter ſchreiben ihrer Partei den Sieg zu und ſagen, daß unter den 
in Richmond angekommenen Gefangenen 30 Offiziere ſind, welche eingeker⸗ 
kert und ſchließlich als gemeine Verbrecher beſtraft werden ſollen, bis die 
oderaliſtiſche Regierung die von General Pope eingeführte Kriegspolitik ab⸗ 
chafft. General Pope hat einen Befehl erlaſſen, worin er ſagt, daß ſeine, 
den Unterhalt der Armee W Proclamation von den 15 und 
Gemeinen mißbraucht worden ſei, und worin er jede Vergreifung an den 
Perſonen oder dem Eigenthum der Bürger bei Strafe verbietet. Der con⸗ 


* 


föderirte General Lee hat einen Brief an General Halleck gerichtet und mit 
Vergeltungsmaßregeln für General Pope's Befehl gedroht. General Halleck 
erwiderte, er werde den Brief nicht beantworten, weil er in einem für die 
föderaliſtiſche Regierung beleidigenden Tone abgefaßt ſei. Aus Memphis 


2108 
Ei Breslau, 31. Aug. (Im Handwerkervereinj hielt am letztver⸗ 
gangenen Donnerstag Herr Hauptlehrer Köhler einen ſehr intereſſanten 


und lehrreichen Vortrag über die Bewegung des Waſſers, über 8 
Beſtandtheile, Strömungen und Wichtigkeit für die menſchliche Exiſtenz. Es 


1 
Berlin, 1. Sept. Die Depeſche von Garlbaldis Niederlage und 4 
fangennehmung, dem großen Publikum durch die en erſt Sonntags 
rüh bekannt geworden, war hieſigen graßen Häufern ſchon Sonnabends 
achmittags kurz nach der Börſe unmittelbar zugegangen. Die Bewegung P 
in allen Speculationspapieren, in öſterreichiſchen natürlich obenan, nahm 


meldet man, daß am 7ten dieſes bei Tazewell in der Nähe von Cumberland 
Gap eine Schlacht vorfiel, in der 3000 Föderaliften ſich ergaben, daß die 
Conföderirten wieder im Beſitz von Oſt⸗Tenneſſee ſeien, und daß die Generale 
Beaukegard und Bragg mit 70,000 Mann bei Challanoga ſtünden. Eine 
halbamkliche Depeſche aus Waſhington erklärt obigen Bericht für vollſtändig 
unwahr; bei Tazewell ſei kein Gefecht vorgefallen, außer am ten, und da 
ſeien die Conföderirten mit ſchwerem Verluſte zurückgeſchlagen worden. Das 
Memphisgerücht findet keinen Glauben. Der amtliche Befehl iſt ergangen, 
die Gonferibirimg von 300,000 Mann, ſowie die ſpecielle Conſcribirung zur 
Ausfüllung der alten Regimentslücken am 1. September in aller Form zu 
“Beginnen. Mit den Werbungen hat es ſich ſehr gebeſſert, aber die Aufre⸗ 
gung über die Conſcription dauert fort. Ausländer, welche die Abſicht, ſich 
zu naturaliſiren, ausgeſprochen haben, dürfen das Land nicht verlaſſen. 
eee Einwanderer laſſen ſich gleich bei der Landung anwerben. Der 
Jouverneur von Maſſachuſetts hat befohlen, auch die Farbigen, wenn fie 
dienſtfähig und dienſtpflichtig ſind, einzureihen. Der Magiſtrat von New⸗ 
Vork hat eine Million Dollars zur Vertheidigung des Hafens durch Kano⸗ 
nenboote und Widderſchiffe bewilligt. In Memphis ſind 300 Häuſer kraft 
der Confiscationsacte mit Beſchlag belegt worden. General Butler hat den 
Banken, Baumwollmäklern, eine Zwangscontribution von 330,000 Dollars 
zur Erhaltung der Armen auferlegt. Beinahe 200 Firmen ſind beſteuert 
und zwar im Verhältniß zu den Summen, welche ſie zur Vertheidigung der 
Stadt gegen die föderaliſtiſche Regierung gezeichnet hatten. Der Zwangsbei⸗ 
trag der Firmen ſteigt von 6 Dollars bis 85,000. Bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zweier Transvortſchiffe auf dem Potomack ſind 86 Soldaten ertrunken. 
Mr. Caſſius M. Clay hielt in Washington eine Rede, worin er das Parla⸗ 
ment, das Volk und die Preſſe Englands ſchmähte, Frankreich und Rußland 
aber lobpries. England, ſagte er, iſt die unfreundſchaftlichſte Nation auf 
Erden. Sein Benehmen in der Sklavereifrage iſt eine hölliſche Heuchelei. 
Es wartet auf Amerikas Sturz, aber Frankreich beſchützt Amerika. Er werde 
nicht aufhören, gegen England zu ſprechen. Als England die nationale 
Exiſtenz bedrobte, war Napoleon der feſte und unwandelbare Freund Ame⸗ 
rikas. Daher möge Amerika ſich an Frankreich wenden mit dem Aufruf, 
nicht zubig, zunſehen und die amerikaniſche Republik durch England zerſtö⸗ 
ren zu laſſen. Rußland ſei ein ſtarker Verbündeter Amerikas. Er ſei ver⸗ 
wundert und voll Bewunderung über die Lage des ruſſiſchen Volkes, denn 
England habe fie falſch dargeſtellt. Die ruſſiſche Herrſcherfamilie ſei die leb⸗ 
hafteſte, intelligenteſte und tugendhafteſte, die je auf einem Throne ſaß. 
ewyork, 16. Auguſt (Morgens). Man glaubt, daß 
M'Clellan's Armee ſich von Harriſon's Landung die Halbinſel hinab 
zurückgezogen habe — ein Theil zu Lande über Williamsburg, ein an⸗ 
derer auf Transportſchiffen den James⸗Fluß hinab. Man weiß nicht 
beſtimmt, wann M'Clellan operiren wird. General Jackſon iſt glück⸗ 
lich über den Rapidan zurückgegangen und ſteht mit 60,000 Mann 
im Südweſten von Gordonsville. Der hohe Waſſerſtand des Rapidan 
hat die Föderaliſten aufgehalten, aber man meldet, daß ſie ſtetig vor- 
rücken. Fremont iſt wieder zum Befehl über die 1. Armee unter 
General Pope ernannt. Aus dem Süden meldet man von Neuem, 
daß die Conföderirten Baton Rouge genommen, vier föderaliſtiſche Re⸗ 
gimenter gefangen und zwei föderaliſtiſche Kanonenboote in Grund ge⸗ 
bohrt haben. — (Abends.) General Burnſide's Streitmacht iſt in Cul⸗ 


pepper angelangt. 

[Große Noth.] Ein Brief aus Richmond, der Hauptſtadt 
der amerikaniſchen Conföderation, vom 3. Auguſt, ſagt: Es herrſcht 
hier viel Noth. Kaffee koſtet 3 Dollars per Pfund, Thee 7 Dollars, 
Gelber Zucker 75 Cts, per Pfund, Eier 1 Dollar das Dutzend, Milch 
1 Dollar die Gallone, Butter 1 Dollar das Pfund, Kartoffeln 6 
Dollars das Buſhel, Callico 75 Ct. die Elle, Leinwand 2 Dollars 
die Elle, ein Hut 14 Dollars, ein Paar Stiefeln 25—40 Dollars, 
ein Paar Schuhe 15 Dollars, ein Rock 50—75 Dollars, ein Paar 
Beinkleider 25 Dollars, Schreibpapier 30 Dollars per Rieß, Kern⸗ 
mehl 13 Dollars per Pfund, Salz 12 Cts. per Pfund. Ungefähr 
500,000 Perſonen ſind hier mehr als vor dem Kriege. Kein Ende 
abzuſehen. Sie werden ſich bis auf den letzten Mann ſchlagen. Ta: 
bakernte mißrathen; Preiſe um 200 bis 400 Procent geſtiegen. 

ſi e u. 

Aus Calcutta, 22. Juli. ſchreibt der „Times“ ⸗Correſpondent: Gerade 
um die Zeit, als Lord Canning in England ſtarb, erließen die verſchiedenen 
Steuerämter in Indien die Kundmachung, daß ſeine letzte große Maßregel, 
nämlich der Verkauf unbebauter Ländereien und die Gründung von Freile⸗ 
hen nicht ausgeführt werden ſoll. Man weiß, wie ſehr es dem verſtorbenen 
Staatsmann am Herzen lag, ſeine berühmte Beſchlußfaſſung vom 17. Okt. 
1861 unverzüglich und unverſtümmelt zum Geſetz ‚erhoben zu ſehen. Zehn 
Art d lang haben die tonangebenden indiſchen Blätter eine Maßregel dieſer 

tt befürwortet. Als Lord Stanley im Jahre 1858 Staatsſekretär für In⸗ 
dien war, lenkte er Lory Canning's Aufmerkſamkeit auf den Gegenſtand, 
und die Baumwollkriſis zwang endlich den verſtorbenen Vicekönig, die Sache 
ernſtlich zu ſtudiren und praktiſch in die Hand zu nehmen. Jetzt verweiſt 
Lord Elgin die Sache wieder einmal an England, wo man ihre Details 
unmöglich verſtehen kann, und aller JFortſchritt iſt inzwiſchen gehemmt. 
Wenn Indien ſo regiert werden ſoll, fo thäten wir beſſer, zum alten Syſtem 
der Compagnie zurückzukehren. Dieſe Frage der unbebauten Ländereien hat 
für England und das Reich eine weit größere Wichtigkeit, als man auf den 
erſten Blick zu glauben geneigt iſt. Ich ſage nur die nüchterne Wahrheit, 
baute behaupte, daß nur ein Drittheil vom ganzen Britiſch⸗Indien ange⸗ 
aut i 

Die in der Landesſprache geſchriebenen Blätter Bengalens ſcheinen 
außerordentlich liberal und aufgeklärt zu werden. Der „Bhaskur“ z. B. 
fordert die reichen Hindus auf, Profeſſuren an der Univerſität von Calcutta 
u gründen und zu dotiren. Der „Sajjana Ranjana“ iſt für die Ein⸗ 
Hhrung des Bibelunterriht3 in Regierungsſchulen, und ſpricht von der 
Bibel, in einer für einen Heiden merkwürdigen Sprache, als „dem beſten 
und trefflichſten aller engliſchen Bücher, und giebt es nicht ſeines Gleichen 


in der engliſchen Sprache. So wie jedes Glied des Zuckerrohrs von der]! 


Wurzel bis zum Gipfel voll Süßigkeit, ſo iſt jedes Blatt der Bibel der koſt⸗ 
barſten Belehrung voll. Ein kleiner Theil jenes Buches liefert Einem mehr 
geſunde Moral, als 1000 andere Abhandlungen über denſelben Gegenſtand. 
zur wenn Jemand die engliſche Sprache ſtudirt, um Weisheit zu jhöpfen, 
ſo giebt es darin kein leſenswertheres Buch als die Bibel.“ 

Aus Hongkong, 12. Juli ſchreibt man der „Times“: In den letzten 
14 Tagen hat ſich nichts von politiſchem Belang begeben. Die alllirten 
Truppen bleiben innerhalb ihrer Linien in Shanghai, und ihr Geſundheits⸗ 
lu d iſt viel befriedigender geworden. Die Rebellen haben ſich nach Nan⸗ 

ng zurückgezogen, wo ihnen angeblich die kaiſerlichen hart zuſetzen. 

— —— — —— ——— ˖—»⁵ A ˙˖·²̃ A ATK . 


Breslau, 2. September. Bann Geſtohlen wurde: auf der 
Schweidnitzer⸗Straße einem IIjährigen Mädchen durch eine bis jetzt noch 
ungekannte Mannsperſon, ein kleiner goldner Schlangenohrring. j 

Geſtohlen oder verloren wurde: eine braunlederne Brieftaſche mit 110 
5 1 in drei Kaſſen⸗Anweiſungen zu fünfzig und zehn Thaler 

eſtehend. 

Verloren wurde: eine kleine blaue Papierhülle, in welcher ſich vier 
Kaſſen⸗Anweiſungen a ein Thaler und ein Coupon über 15 Sgr. befanden. 

Gefunden wurde: ein braunſeidner Sannenſchim. 

! [Bettelei.] Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 13 Ber: 
ſonen durch Polizel⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gehe N S ee 
ngelommen: Seine Durchlaucht Fürſt Hatzfeldt aus Trachenberg. 
gu räfin Lazareff mit DR Dar 
eneral⸗Adjutant Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland, Graf von So: 
meroff nebſt Gefolge aus Petersburg. Agl. Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Ribbeck aus Berlin. Geheimer Regierungs⸗Rath Schmidt aus 
N Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


Görlitz, 1. Sepibr. [Städtetag.] Bei der heute ſtattgefun⸗ 
denen Wahl des Bureaus des Städtetages wurden gewählt: Ober⸗ 
bürgermeiſter Elwanger aus Breslau als Präſident, Oberbürger⸗ 
meiſter Sattig hierſelbſt als Vicepräident; vier Schriftführer: Ober: 
l bürgermeiſter Glubrecht aus Schweidnitz, Oberbürgermeiſter Boeck 
N aus Liegnitz, Bürgermeiſter Rauthe aus Striegau und Kämmerer 


Lauriſch von hier. (Tagebl.) 


— —-—-—t— — 


Familie aus Dyhernfurth. Seine Excellenz W 


folgten darauf einige geſchäftliche Fragen und eine über Blauſucht der Kin⸗ 
der, welche letztere von Herrn Dr. Eger beantwortet wurde. — Am Sonn⸗ 
abend fand die geſellige Abendunterhaltung ſtatt, die wieder recht 
zahlreich beſucht war. Sie wurde mit einer Poſſe von Holtei: „Margarethe“ 
eröffnet, die auch recht gut aufgeführt wurde von Fräul. Herrmann und 
den Herren Fray, Lindner und Olſcher. Der zweite Theil beſtand aus 
Vorträgen der Aang e Deklamationen der Herren Olſcher (Holtei's 
„Naſequetſchl“) und Rothenburg („die Zahl Drei“), Produktionen der 
Geſangsklaſſe und muſikal. Leiſtungen, von denen die der Herren Joachims⸗ 
ſohn (Violine), Freihan II. (Flügel) ſich eines beſonderen, verdienten Bei⸗ 
falls zu erfreuen hatten. Den Schluß machte die Wiederholung der Kaliſch' 
und Weihrauch'ſchen Poſſe: „Herrmann und Dorothea.” Auch zeigte Herr 
Olſcher an, daß Montag und Dinstag die Billets zu der am 7. k. Mts. 
ftatifindenden Fahrt nach Fürſtenſtein ausgegeben werden würden. 


M. Breslau, 29. Auguſt. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere] Auf der 3 ſtanden: 1) Fortſetzung des 
Berichts über den hamburger Thierſchutz⸗Congreß; 2) die Maulkorb⸗Frage. 
Auf den Antrag des Herrn Winderlich wurde der erſte Punkt der Tages⸗ 
ordnung auf die nächſte Sitzung verſchoben. Herr König machte zuerſt aus⸗ 
führliche Mittheilung über den Gang der Verhandlungen, welchen dieſelbe 
Angelegenheit vor 2 Jahren in der Sitzung der Stadtverordneten genommen 
hatte, und zwar auf Grund bald nach jener Sitzung niedergeſchriebener No⸗ 
tizen. Herr W. Groß verlas hierauf die von Herrn Falkenhain verfaßte 
Petition an den Magiſtrat und theilte mit, daß bereits nahe an 300 Unter⸗ 
ſchriften erfolgt ſeien. Herr Winderlich ſchlug vor, der Thierſchutzverein 


allgemein mit Freuden acceptirt wurde. Die Petition des Herrn Falkenhain 
liegt noch einige Zeit in den bereits mehrfach bekannt gemachten Orten aus. 


M. Breslau, 30. Aug. [Schleſiſcher Central⸗Gärtner⸗Verein.] 
In der wiederum recht zahlreich, ſelbſt von einigen Gäſten, beſuchten Sitzung 
zeigte Mitglied Krauspe eine Collection von ihm gezogener Obſtſorten vor, 
von denen mehrere Arten als ganz ausgezeichnet befunden wurden. Mit⸗ 
glied Ed. Monhaupt, welcher für dieſe Sitzung einen Vortrag über die 
Kerbelrübe nebſt deren practiſchen Verwendung im Haushalt zugeſagt hatte, 
war leider nicht erſchienen. Es wird beſchloſſen, am nächſten Sonntage 


zu beginnen, mit den Gärten der Herren Breiter, Kryckon, Fiſcher 
(Schießwerdergarten) und Ullrich (in Roſenthal) den Anfang zu machen 
und über den Befund in den Zeitungen zu referiren. Von jetzt an werden 
die Sitzungen wieder alle 14 Tage Mittwochs abgehalten werden und findet 
die nächſte Sitzung am 10. Sept. ſtatt. 


e. f. Breslau, 31. Auguſt. [Neudeutſchland⸗Verein.] In der am 
30. Auguſt d. I ſtattgehabten Sitzung des Neu⸗Deutſchland⸗Vereins wurde 
die Bekanntmachung der ordentlichen Sihungen, durch Inſertion in den Zei⸗ 
tungen, als nothwendig erkannt und ſoll dieſelbe von jetzt ab regelmäßig 
geſcheben. — Nach mehreren Mittheilungen, welche eine längere Beſprechung 
erheiſchten, war die Zeit ſoweit vorgerückt, daß der Vortrag des Herrn Li⸗ 
thographen Müller, welcher mehrere Jahre in Südamerika verlebt hat, 
auf Sonnabend den 13. September verlegt werden mußte. — Nächſten Sonn⸗ 
abend den 6. September d. J. findet geſellig⸗gemüthliche Verſammlung ſtatt, 
während welcher Herr Dr. Thiel, von ſeiner Reiſe nach Norddeutſchland 
zurückgekehrt, intereſſante Mittheilungen über Südamerika machen wird. 


Breslau, 20. Auguſt. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt; Die Wahl 
des Kreisgerichts⸗Actuarius Friedrich Seydel aus Lüben zum Bürgermei⸗ 
ſter der Stadt Raudten; die Vocation für den Lehrer Groſſer als evang. 
Schullebrer in Kammendorf, Kr. Neumarkt. Definitiv verliehen: Dem Forſt⸗ 
candidaten Linz unter Ernennung deſſelben zum Oberförſter die Oberſörſter⸗ 
ſtelle zu Krummendorf, Kr. Strehlen. Beſtätigt: Die Vocation für den bis⸗ 
herigen Pfarradminiſtrator Robert Heinz zum Pfarrer der evangeliſchen 
Kirchengemeinde zu Wüſtegiersdorf, Kr. Waldenburg. 


Breslauer Sternwarte. 
1. Sept. 10 U. Abds.] 27 9,95 | 710,8 SO. 1. | Heiter. 
2. Sept. 6 U. Morg. ] 2710,04 +7,7 SO. 1. Heiter. 
Waſſerſtan 


d. f 
8 8. Unterpegel: — F. 6 3. 


Breslau, 2. Sept. Oberpegel: 13 F. 8 3. Unterpe 


Breslau, 1. Sept. [Wollbericht]! Im Laufe des Auguſt wurden 
bier circa 5000 Ctr. Wolle aller Gattungen von zollvereinsländiſchen Spin: 
nern und Kämmern, ſowie von inländiſchen Tuchfabrikanten gekauft. Die 
Rheinlande betheiligten ſich hieran nur wenig, während für franzöſiſche und 
engliſche Rechnung Mehreres aus dem Marte genommen wurde. Die Preiſe 
waren ziemlich unverändert wie im Juli. 

Das hieſige Lager bietet nunmehr eine große Auswahl von Wollen aller 
Gattungen, nachdem nun auch in ruſſiſchen Rücken⸗ und Fabrik⸗Wäſchen ſich 
größere Quantitäten recht gelungener Wollen angeſammelt haben, wovon 
die Zufuhren noch weiter fortdauern. 

Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


Karlsruhe, 30. Auguſt. [Berloofung. } Bei der heute jtattgefun: 
denen Serienziehung der badiſchen fl. 35⸗Looſe wurden folgende 50 
Serien à 50 Stück Looſe gezogen: Serie 237, 278, 521, 734, 849, 1003, 
1015, 1471, 1558, 1714, 2144, 2340, 2354, 2583, 2675, 3094, 3155, 3678, 
3699, 3724, 3863, 4012, 4206, 4288, 4386, 4451, 4592, 4760, 5062, 5202, 
5216, 5323, 5533, 5737, 6646, 6682, 6865, 6885, 6976, 7041, 7223, 7308, 
7463, 7529, 7560, 7566, 7785, 7847, 7877, 7944. 
Wien, 1. Septbr. Bei der heute ftattgefundenen Ziehung der 1839er 
Looſe fielen die Haupttreffer der Reihenfolge nach auf folgende Nummern: 
66,527, 80,652. 33,744. 76,586, 116,320. 37,151. 62,467. 82,824. 76,877. 
34,177. 33,878. 13,265. 20,048, 41,752, 97,101. 3530. 71,067. 59,662. 4916. 
103,300. 39,945. 103,299. 116,567. 17,889. 6444. 13,270. 76,389. 41,017. 
Er rk are 


London, I. Sept, Nachm 3 Uhr. Conſols 93%. iprz. Spanier 44%. 
Mexikaner 29%. Sardinier 82. ‚5proz. Ruſſen 96. Neue Ruſſen 93. 

Wien, * Sept, Mitt. 15 Uhr 5 Din Die Börſe ſchloß matter. 5pro3. 
Metall. 70, 40, 4 proz. Metall. 62, 25. B. 
194. 20. 1854er Loose 89, 75. Narional-Anleibe 82, 20. Staats⸗Eiſenb.⸗ 


Aktien⸗Cert. 244, — Creditaktien 211, 50. London 127, 90. Hamburg 
95, 60. Paris 50, 55. Gold —, —. Silber „.. Böhmiſche Weſtbahn 
157, 50. Lombardiſche Eiſenbahn 282, —. Neue Looſe 131, —. 1860er 
Looſe 90, 80. i 
Günſtige 


Frankfurt a. M., 1. Sept. Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. N 
Nachrichten aus Italien und auswärtige höhere Notirungen wirkten günftig 
auf öſterreichiſche Effekten. — Schluß ⸗Courſe: Ludwigsbafen⸗Berbach 
138. Wiener Wechſel 92 . Darmſt. Bankaktien 221. Darmſt. Zettel: 
bank 249. proz. Metall. 54%. 4 proz. Met. 48%. 1854er Looſe 68. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 63½. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 225, 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 732, Oeſterr. Credit⸗Aktien 194%. Neuefte öfterr, 
Arleihe 71%. Oeſterr. Glifabet: Bahn 119%, Rhein⸗Nahe⸗Bahn 3014. 
Mainz: Ludwigshafen Litt. A. 128, 2 8 

Hamburg, I. Sept., Jachm. 2 Uhr 20 Min. In öfterreihiihen Effekten 
und Eiſenbahnen viel Geſchäft; Schluß matter. Schluß⸗Courſe: Natio⸗ 
nal⸗ Anleihe 65. Oeſterr. Credit⸗ Alten 82%. Vereinsbank 101%. Nord⸗ 
deutſche Ban! 98%. Rheiniſche 95%. Nordbahn 65%. Disconto —. 


Wien —, —. Petersburg —. 5 
Hamburg, 1. Sept [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, ad aus⸗ 
wärts ſehr flau. Roggen loco ſehr till, ab Königsberg pr. Ni zu 
76, pr. Herbſt 82, beides vergebens dazu angeboten. Oel pr. Oltbr. 29%, 
pr. Mai 28%. Kaffee Stimmung unverändert, Umſätze jevoch beſchränkt. 
Liverpool, 1. Septbr. [Baumwolle.] 12,00 Ballen Umſatz. 
Preiſe Y—1 höher als am vergangenen Freikage. Orleans Middling 29%. 
London, I. September, Getreidemarkt (Schluß bericht). Engliſcher 
Weizen drei bis vier, fremder völlig einen Schilling niedriger. Gerſte 
einen, Mehl einen halben bis einen Schilling billiger. — Wetter kühl, 


Himmel bedeckt. 1 > f 
e 1. September. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wei⸗ 


Amſterdam, U 
1 unverändert. Roggen loco unverändert, Termine 1 Fl. niedriger. 
7 


99 
aps Oktober 79. Rüböl Herbit 46. 


ſolle als ſolcher eine eigene, vollſtändig motivirte Petition einreichen, wass 


eine Rundſchau in den Kunſt⸗ und Handelsgärtnereien der Vereinsmitglieder 


Bank⸗Atitien 786. Nordbahn] R 


oe in Privatkreiſen der Speculanten ſchon am Sonnabend bis in 
päten 
Privatverkehr unter 
eigentliche Börſentag ] 
erwarten. Dieſe blieben denn auch, obgleich die Börſe noch höher als i# 
dem Privatgeſchäfte der letzten beiden Tage einſetzte, keineswegs aus. Die 
— in großem Maße auf heute zurückgebliebenen Regulirungen nahmen 
überdies die . 

Grunde das Geſchäft den Umfang nicht erreichen konnte, 
dern Verhältniſſen heute wohl U 

daß mit der Unſchädlichmachung 


3 


Abendſtunden hinein große Dimenſionen an und feste ſich geſtern im 
leich ausgedehnten Verhältniſſen fort. Der heutige 
lieh daher bereits eine Reaction durch Realiſirungen 


ätigfeit außerordentlich in Anſpruch, ſo daß auch aus dieſen 
Ä den e3 unter am 


aben würde. Auch die Meinung 
Garibaldis die revolutionäre Bewegung in 
talien noch keineswegs unterdrückt fei, übte bin und wieder einen ver 
auenden Einfluß. Gleichwohl muß die heutige Börſe und zwar in allen 
Effectengattungen noch immer zu den thätigſten und belebteſten gezählt wer’ 


den, die wir ſeit Wochen gehabt haben, und auch die Coursentwickelung re⸗ 


ſultirt gegen den Courslauf der vorigen Woche in weſentlichen Verbeſſerun⸗ 
gen; Der Börjenjchluß wer aud wieber eee 
"Berliner Börse vom 1. September 1862. 
Berliner Börse vom I. September 13653. 


Fonds- und deld- Course. ler 
Freiw., Staats-Anleihe]414]101%, G. Oberschles. B. . 153% 1145 br. 
Staats-Anl. v. 1850, 5214151993, bz. dito 1 855 775 3 166 ½ ba. 
dito 54, 55, 56, 57/41, 102° 0. dito Prior A. — | 4 I — — 
dito 1853| 4 100 ba. dito Prior B...| — 3½— — — 
ito 1859! 5 |107% ba dito Prior C. — 4 —.— 
Staats- Schuld-Sch. 31,90% ba. dito Prior D..| — | 4 |96%, B. 
Präm.-Anleihe v. 186503 ½ 125 br. dito Prior E...| 3 2 
Berliner Stadt-Obl. 4% 103 ½ bz dito Prior F.. — 105 1 
Kur. u. Neumärker|3 92 bz. Oppeln-Tarnow. | % | 4 150 bz 
2 dito dito 1011, 6. Prinz-W. (St.- V.) 4 4 159 bz 
Pommersche 31%91 , G. Rheinische 9 4 |%!, bz 
5 dito neue ..... 4.1100%, bz. dito (St.) Pr... — 
2 Posensche . dito Prior —.— 
E 30 dito III. Em. . — 4½%%½ ba 
dito neue Rhein-Nahebahn | - | 4 1271, a % bz 
Schlesische Ruührort-Crefeld . 9 


2 (Kur-u. Neumärker 4 100 , br. Starg. Posener. 


Pommersche 100½ be. Thüringer 62 

5 | Posensehe 100 bz. WilhelmsrBalin. * 

3 Preussische ...... 4.99 ½ b.. dito Prior ....| = | 4 |— — — 

& | Westf. u. Rhein. 4 09%, bz. dito III. Em. I — [a] — — 

$ Sächsische 10044 6. dito Prior St. | — Kay B 

Schlesische. . 4 100% G. dito dito I — 943, 

Louisdor ...uesr202 00. — [110 bz. 

Goldkronen . — 19. 61, 6 Preuss. u. ausl. Bank - Aetien. 

v. .- 
Ausländische Fonds, 10 K. 

Oesterr, Metall 5 56 bz. Berl. K.-Verein - 511 4 |114%, 6. 
dito 54r Pr.-Anl. . 4 72 B. Berl. Hand.-Ges. | 5 4 93 G. 
dito neue 100 fl. L. — 67 bz. Berl. W- Cred- G.“ — | 5 |— — 
dito Nat.- Anleihe .. 5 687/865 465 ½ bz. Braunschw. Bank] 4 4 80 ½ B. 
dito Bankn. u. Whr. 94 bz Bremer „153 | 4 1104 @ 

Russ.-engl. Anleihe . 5 94% etw. ba Coburg. Credik A $ | 4 77½ Kigkt. ba. 
dito 5. Anleihe ....| 5 84% bz. Darmst. Zettel-B.| 81 4 100 etw. bz. 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 |84%, 6. Darmst. Credb.A.| 5 488, à 89%, bz. 

Poln. Pfandbriefe. | 4 |— 8 Dess. Creditb. A| — 4 55 bz. u. B. 
dito III. Em. ....... 4 9 5 6. Disc. Cm.-Anthl. 6497 bz. 

Feln. Obl. 4 500 Pl. 4 03 B. Genf. Creditb. A.| — | 4 42½ mehr. ba. 
dito 4 300 El. 5 04% B. Geraer Bank ...| 5%| 4 b u. G. 
d:to à 200 Fl.. 24 6. Hamb. Nord. Bank 5 4 |97 etw. bz 

Poln. Banknoten — 87. bz Ver.-Bank| 5%,| 4 |1011, 6. 

Kurhess. 40 Tlür. — 67% bz Hannor. „ 41 4 100 5 

Baden 35 Fl. — — Leipziger „1314 7736 etw. ba. u. G 

Luxembrg. „ 104 1027, 
Actien - Course. Magd. Priv. „ 4% 4 907% 6. 
Div. Z. Mein. Creditb. A.| 6 4 91% & 02 be. 
| 18610 F. Minerva Bgwk.A.| — 5 33 bz. 

Aach.-Düsseld...| 3141314186 @. Oester.Creditb.A.| 7%, | 5 1841, 831,484 bz B. 

Aach.-Mastrieht. | 3½ 4 |32 G. Pos. Prov.-Bank | 544) 4 199 br. 

Amst.- Rotterdam 490 6. Preuss. B.-Anthl.| 4 4120 G. 

Berg.-Märkische | 6%] 4111 ½ bz. Schl. Bank- Ver. 6, 297 6. 

Berlin- Anhalter 84% 4138 ½ ba. Thüringer Bank | 2%| 4 8½ ©. 

Berlin-Hamburg. 4 |119 8. Weimar. Bank.. 4 |4 82463 

Berl.-Potsd.-Mgd. 4 210½ bz. — 

Berlin- Stettiner 7% 4 . Wechsel - Course. 

Breslan-Freibrg. 132 bz 107.1 ) 
e 2 

29 


Mecklenburger 17 = 
Münster-Hammer 56. 24 br. 
Neisse-Brieger .. „ 99% G. 
Niederschles 2 N. 99 b. 
N.-Schl. Zweigb. f 56. 26. bz. 
Nordb. (Fr.-W.) 3 97 ½ b. 3 M. 96%, b 
dito Prior 8 T. 87% 6. 
Oberschles. A... 8 T. 003. br. 


Berlin, 1. Septbr. Weizen Inco 65—79 Thlr. nach Qualität. 
— Roggen loco galiz. 49 Thlr. ab Bahn bez., poln. 50 Thlr. ab Bahn 
und Boden bez., feiner neuer 82—83pfd. 51 Thlr. ab Bahn bez., Septbr⸗ 
und Septbr.⸗Oktbr. 50—% Thlr. bez., % Thlr. Br, % Thlr. Gld., Oktbr.⸗ 
Novbr. 48 —49 / Thlr. bez. und Br., 49 Thlr. Gld., Novbr.⸗Derbr. 47% \ 
48% 48 Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., Frübjahr 46, — 47 Thlr. bez. 
und Br., 46% Thlr. Gld. — Gerſte, große und Heine, 37—42 Thlr. pr. 
1750 Pfd. — Hafer ioco 22—25 Thlr., Lieferung pr. Septbr. 24% Thlr. 
bez., Septbr.⸗Oktbr. 234%—% Thlr. bez., Oktbr. Nopbr. 23% Thlr. bez., 
Novbr.⸗Dezbr. 237, Thlr. Br., Frühjahr 23% Thlr. bez. — Erbſen, 
Kochs und Futterwaare 50—56 Thlr. — Winterraps 98—104 Thlr. 
— Winterrübſen 98—104 Thlr. — Rüböl loco 14% — 4 Thlr. bez., 
Fab vv 8 Nebbe 1. 0 een Gld., 110 75 
dovbr. — % Thlr. bez., Novbr.⸗Dezbr. 14%, — r. bez., April-Ma 
13% Thlr. bez. und Gld., 14 Thlr. Br. — Leinöl loco 1775 Thlr. — 


. 
„ Breslau, 2. Septbr. Wind: Oft. Wetter: ſchön und kühl. Ther⸗ 
mometer Früb 8 Wärme. Die Zufuhren von Getreide waren heut mittel’ 
mäßig gut, die Kaufluſt mit Ausnahme für Roggen jedoch für dieſel⸗ 
en gering. 5 | 
eizen kaum preishaltend, galiziſche Sorten billiger; br. 85pfo, weiter 
75 — 86 Sgr., gelber 75. 84 Sgr. 2 Roggen ven: ar. Slpſd. 9254.56 
—!8 Sar, feinfter 8 über Notiz ben — Gerſte weichend; pr. 
70pfb. 38— 39% Sgr., belle Sorten über Notiz bez. — Hafer flau ; pr, 
50pfb. ſchleſiſcher 23-244 Sgr. — Erbſen und Wicken ohne Geſchaft.— 
Rapskuchen 51—54 Sgr. Delfaaten feſt, mitunter höher bezahlt. — 
Schlaglein ruhig. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen e name 36—38—41 

Gelber Weizen 75—82—84 Sgr. pr. Sackn 150 Pfd. Brutto. 
en Se 52—55—58 Schlag⸗Leinſaat . . . .165—178—190 
Gerite.. 37-39 42 Winter-Raps....... 200—220—238 
Hafer . 23—26—28 Winter⸗Rübſen 198—218—228 
Gen 45—50--54 Sommer⸗Rübſen ... . 190—205—21ʃ6 
Kleeſaat wenig Geſchäft, rothe 8—10—11 f — 14 Thlr., weiße 9 bis 

4 de Tor. neue 14 177 Zhlr,, bodfeine bis 19 Xhle 


1114 j 
Kartoffeln Pr. Sad a 150 Pfd. netto 18-22 Sgr., Metze 414, Sgr. 
t Ar n pr. Sa Bor der Marke, Sgr., Metze 41% Sg 


Rohes Rüböl feſt, pr. tr. loco und Termine 13% Thlr. — Spiritus 
pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 16% Thlr. Geld, Herbſt 16% Thlr. 
Poſen, 1. September. Wetter: ſchön. Roggen: feſt eröffnend, ſchlleßt 
matt, Get, 75 Wispel. Loco per d. Monat 42% Br., September⸗Oktober 
42%—42 bez., October⸗November 41%, bez. u. Br., November⸗Dezember 
er; 41% Br., Januar Februar —, Frühjahr 1863 
r., 41 d. 
TR feſt. Gek. 9000 Ort. Loco per d. Monat 17½— 4 bez. u. 
Gld., Oktober 1% — 17 bez. u. Br., November 16% Gld., Dezember 16% 
Br., Januar 1863 do., Frühjahr 16% Br. Hartwig Kantorowiez Söhne. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Turin, 1. Sept. Die „Discuſſione“ glaubt, daß mor⸗ 
gen ein Decret erſcheinen wird, welches den Senat als Ger 
richtshof für den Prozeß Garibaldi conſtituirt. 

Mailand, 1. Sept. Geſtern fanden wiederum Demon⸗ 
ſtrationen ſtatt. In Livorno brach eine Emente aus; die 


Truppen zogen ſich zurück, um Blutvergießen zu vermeiden. 
(Angek. 10 Uhr 40 Min. Vorm.) 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein in Breslau. 
8 edtich) in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. 


